






Der Schinberg und seine Rutschungen
Die Bodenbeschaffenheit des Juras gibt an verschiedenen Orten  immer wieder
Anlass zu Erdbewegungen, das heißt Rutschungen. So ist auch bei uns vor allem
der Nordhang des Schinberges  eine solche gefährdete Zone. Schon
verschiedene Male haben hier Erdrutsche kleinere, aber auch größere Schäden
verursacht. Noch heute zeugen Narben von solchen Rutschungen aus dem
vergangenen Jahrhundert. 1883 erfolgte ein größerer Rutsch in der Moosmatt
vom Frickberg her. Dieser verschüttete unterhalb der „Sonne“ Strasse und Bach.
Darauf erfolgte die Bachverlegung auf die südwestliche Seite der Strasse.  Wohl
der größte Rutsch dieser Art in unserem Gemeindebann fand in den Jahren 1924
bis 1926 statt. Im Jahr 1924 löste sich zwischen Obermatt und Eichwäldli, etwa
600 Meter über Meer auf einer Breite von 300 Metern eine riesige Erdmasse und
schob sich durch Wald und Flur Richtung Dorf. Er riss den Wald, die größten
Bäume mit sich und vergrub, verwühlte alles in den Erdmassen. In den obersten
Häusern des Dorfes befasste man sich bereits damit, ob man eventuell ausziehen
müsse. Diese Erdbewegung erfolgte  in drei Hauptschüben bis 1926. Um dem
Rutsch  Einhalt gebieten zu können, wurden Entwässerungen gemacht. So
wurden 1500 m „Holzkänel“, 1775 m Drainagen und 1000 m Faschingstränge
erstellt. In all dieser Zeit hatte er 14 ha Land zerstört, wovon 4 ha Wald und 10 ha
Wiesland. Die bewegte Erdmasse wurde auf etwa 400’000 m3 mit einem Gewicht
von ca. 1 Million Tonnen geschätzt. Etwa 900 m3 Holz fielen  dieser
Naturkatastrophe zum Opfer, und kaum die Hälfte davon konnte aufgerüstet
werden. Der Rest versank in den Erdmassen.

Dieses Ereignis brachte  viele Schaulustige ins Dorf, und es heißt, dass dabei
auch einige Schuhe im Morast stecken geblieben sind. Erst vor etwa 2 Jahren hat
uns eine Frau Heuberger-Koch, die 1916 in Ittenthal geboren und hier
aufgewachsen ist und später nach Aesch, BL, zog erzählt, wie die Kinder damals
fürs Schuhe putzen 10 Rappen erhalten haben…

Im Laufe des Jahres 1926 kamen diese Erdmassen auf der Höhe der
Schiessanlage zum Stillstand. Um den Waldboden zu festigen, wurden unter
Anleitung des damaligen Försters Anton Weber  und dem kantonalen Forstamt
einige tausend Erlen angepflanzt. Später wurde der Hang nach und nach wieder
aufgeforstet und von den nachfolgenden Förstern sehr gut gehegt und gepflegt.
Heute zeugen nur noch kleine Narben von diesem Ereignis.
Wenn Sie einen Spaziergang vom Schützenhaus zum Eichwäldli hinauf machen,
wandern Sie mitten durch das damalige Rutschgebiet und wenn Sie unter dem
Eichwäldli an den Schienberghang  hinaufschauen, können Sie vielleicht noch die
damalige Abrissstelle knapp erkennen.



1939 folgte  ein weiterer großflächiger Rutsch zwischen der Banngrenze
Ittenthal und dem Sulzerberg im Gemeindebann Kaisten. Dass der Hang
keine Ruhe hat, beweist der Rutsch von 1992, wo  in der Obermatt wiederum
etwa 2 ha Wald in Bewegung gerieten und den neuerstellten, oberen Wald-
weg im Schinberg mit sich riss. Sicher ist auch in Zukunft mit solchen
Rutschungen zu rechnen.

Seelein im Schinberg!
Seit alten Zeiten soll sich im Innern des Schinberges ein kleiner See befin-
den. Noch nie ist es einem Menschen gelungen, ihn zu finden. Reiche
Schätze schlummern ungehoben auf seinem Grund. Perlen und Edelsteine
funkeln herauf und färben das Wasser märchenhaft. Alle 100 Jahre überflie-
ßt er einmal dann löst sich ein Teil des Berges und rutscht in die Tiefe. Am
jüngsten Tage aber wird er die Täler von Sulz und Kaisten überfluten und
alle Lebewesen ersticken.

In dem Buch: „Sagen des
Fricktals“, von Traugott
Fricker und Albin Müller
ist folgendes zu lesen:























Veranstaltungskalender


